
 Ömer Balkaya 
spricht schnell und er spricht 
viel, wenn es um den Umwelt-
schutz und um das Miteinander 
geht. Seine Stimme spiegelt das 
Strahlen in seinen Augen wider. 
Vielleicht ist es diese spürbare 
Faszination für das, was er tut, 
die auch jüngere Naturschützer 
immer wieder ansteckt, die sein 
Hobby zum Beruf hat werden 
lassen und die ihm den Sonder-
preis für Jugendliche und Grup-
pen des Kreis-Naturschutzprei-
ses eingebracht hat.

Diese Ehre ist dem 24-Jähri-
gen, der in der Frankenberger 
Naturschutzjugend aktiv ist, 
nicht wirklich angenehm. Zu-
gleich aber freut sie ihn doch: 
„Ich sehe das als Anerkennung 
für alle Jugendlichen an“, sagt er. 
Denn: „Die Frankenberger Na-
turschutzjugend ist die stärkste 
in ganz Deutschland. Und so 
was scha' nur die Gruppe zu-
sammen.“ Die-
ser Zusammen-
halt sei es, der 
ihn fasziniere, 
der ihn bewe-
ge, sich selbst 
auch über das 
Jugendlichen-
Alter hinaus in 
der Gemein-
scha( zu enga-
gieren, Erlern-
tes weiterzuge-
ben und neuen 
Nachwuchs zu gewinnen. Denn 
Balkaya sagt: „Die Naturschutz-
jugend hat uns alle geprägt.“

Seinen ersten Kontakt mit der 
Gruppe hatte Ömer Balkaya – 
wie so häu)g beim Naturschutz-

nachwuchs – durch den Vorsit-
zenden des Frankenberger Na-
turschutzbundes, Frank Seumer. 
„Als Kinder haben wir o( an ei-
ner alten Hütte auf dem Fran-
kenberger Burgberg gespielt“, 
erinnert sich der 24-Jährige. Als 
er etwa 13 Jahre alt war, habe 
plötzlich Seumer vor der Grup-
pe gestanden und gesagt: „Ihr 
könnt an der Hütte spielen, aber 
dann müsst ihr auch die Verant-
wortung für sie übernehmen.“ 

Wenig später stand Balkaya 
erstmals im Naturschutzhaus 
unterhalb der Frankenberger 
Liebfrauenkirche – und fühlte 
sich sofort aufgenommen. „Man 
sieht es mir vielleicht an, meine 
Familie stammt nicht aus 
Deutschland“, sagt Ömer Bal-
kaya. Obwohl er in Deutschland 
geboren wurde, schon immer 

unter Deut-
schen gelebt 
hatte, merkte 
er: „Es gibt Be-
reiche, wo ich 
heraussteche.“ 
Er habe viele 
Vereine aus-
probiert – rich-
tig passen woll-
te es nirgends. 
„Aber bei der 
Naturschutzju-
gend hatte ich 

dieses Gefühl kein einziges Mal“, 
lobt er den integrativen Charak-
ter der Umweltschützer. Er blieb. 
Heute ist Ömer Balkaya stellver-
tretender Vorsitzender das Fran-
kenberger Naturschutzbundes. 

Und bis heute sorgt er sich um 
die Jugend.

Meist tut er das an der Burg 
Hessenstein. „Wir bieten rund 
100 Fledermausabende im Jahr 
an“, sagt Balkaya – die meisten 
davon starten an dem alten Ge-
mäuer. Und: „Rund 90 Prozent 
der Kinder sind nicht hier aus 
dem Landkreis“, sondern Besu-
cher auf Klassenfahrt. Waldeck-
Frankenberger Expertise für Ju-
gendliche aus ganz Deutschland. 
Wissen weiterzugeben, das 
spornt Ömer Balkaya an. „Es ist 
mir wichtig, das weiterzuführen, 
was mir als Kind vermittelt wur-
de“, sagt er. Und deshalb hat er 
sein Hobby zum Beruf gemacht. 

„Viele von uns sind jetzt haupt-
amtlich im Naturschutz tätig“, 
sagt der Preisträger und ergänzt: 
„Mich interessiert die Jugendar-
beit.“ Balkaya schließt in weni-
gen Wochen seine Ausbildung 
zum Kaufmann für Tourismus 
und Freizeit ab – bei der Hessi-
schen Sportjugend am Edersee.

Doch die heimische Natur zu 
retten ist selbst für Ömer Bal-
kaya nicht alles. Nebenbei ver-
mittelt er auch das Wissen, Men-
schen zu retten. Nach einer Frei-

stellung vom Wehrdienst beim 
Roten Kreuz mit Sanitäteraus-
bildung blieb er dem DRK er-
halten. Heute gibt er Erste-Hil-
fe-Kurse für Fahranfänger – die 
Jugend begegnet ihm auch dort.

Manchmal freut sich aber auch 
der Betreuer junger Menschen 
darüber, Gleichaltrige zu sehen: 
„Es gibt zwei feste Termine im 
Jahr, da kommen alle wieder, 
egal, wo sie heute leben“, sagt 
Balkaya: Ostern und zu den Jah-
reshauptversammlungen an je-
dem 23. Dezember füllt sich das 
Naturschutzhaus am Burgberg – 
vom Kind bis zum Mittdreißiger. 
Denn: „Die Naturschutzjugend 
verbindet“, sagt Balkaya.

 Am 
wohlsten fühlt sich Wilhelm 
Breßler in Aktion – wenn er auf 
einer Leiter im Wald steht und 
Nistkästen anbringt oder bis zu 
den Knien in der Orke und die 
Brutwand für den Eisvogel er-
neuert oder wenn er Obstbäume 
p$anzt. Das war eigentlich schon 
immer so. „Die Liebe zur Natur 
habe ich von meinem Vater über-
nommen“, sagt Wilhelm Breßler. 
Geboren in Marburg und aufge-
wachsen in Ederbringhausen, 
hatte er die Natur direkt vor der 
Nase. „Wir hatten eine kleine 
Landwirtscha% 
und da waren 
wir Kinder in 
der Natur im 
Einsatz“, erzählt 
der 71-Jährige. 
Damals ent-
deckte er Grä-
ser und Kräu-
ter, Blumen und 
Vogellaute. 
„Mir fehlen die 
Obstbaumgür-
tel und Baum-
reihen, die früher das Dorf präg-
ten“, sagt er, „und auch Blumen-
wiesen gibt es heute kaum noch“. 

Aber in seiner Erinnerung sind 
sie noch da. Und der Einsatz für 
den Erhalt der verbliebenen und 
die Rückkehr alter Arten hat sein 
Leben geprägt. „Tausendfach be-
kommt man diesen Einsatz von 
der Natur zurück“, sagt Wilhelm 

Breßler. Wenn 
er seine Rau-
fußkäuze beob-
achtet, seltene 
Orchideen (n-
det, am Jung-
fernhügel bei 
Viermünden 
eine Libelle 
nachweist, die 
es eigentlich im 
Landkreis gar 
nicht gibt, wenn 
er im Nistkas-

ten im Garten beobachtet, wie 
ein Kleiber einen verwaisten Star 
aufzieht: „Dann bin ich motiviert, 

immer weiter zu machen“. 
Vor 32 Jahren gehörte Wilhelm 

Breßler zu den Gründern der Na-
turschutzgruppe in Vöhl. Vielen 
Menschen ist er seit dem begeg-
net. Manche wurden ihm zu Leh-
rern, andere zu Freunden. Und 
wenn er heute den Preis für Na-
tur und Landscha%sp$ege entge-
gennimmt, dann wird er beto-
nen: „Dieser Preis ist nicht für 
mich, sondern stellvertretend für 
alle Naturschützer“. Und damit 
eben auch für all jene, mit denen 
er die vielen Projekte umsetzt, die 
ihm wichtig geworden sind – wie 
der Silikatmagerrasen in Eder-
bringhausen, wo wieder jene 
P$anzen ein Zuhause (nden, die 
der Überdüngung zum Opfer (e-
len. Oder wie jene Brutwände für 
Eisvögel in der Orke. „Diese Tie-
re sind eine meiner Lieblingsar-
ten“, sagt Breßler. Viele Amphi-

bienteiche hat der Ederbringhäu-
ser mit befreundeten Naturschüt-
zern angelegt. „Wer einen 
Weißstorch sehen will, muss für 
Frösche sorgen“, sagt er. 

Und dann formuliert er jene 
Philosophie, die er selbst vor vie-
len Jahren lernte: „Wir müssen 
nur Lebensraum scha0en, die Ar-
ten kommen von alleine“. Das hat 
er sich zur Aufgabe gemacht: Le-
bensraum für Tiere und P$anzen 
scha0en, denen es die Menschen 
schwer gemacht haben. Deswe-
gen hat er 30 Kästen für Raufuß-
käuze in den Wäldern aufge-
hängt, 20 Obstbäume in Vöhl ge-
p$anzt und die Orker für die Wil-
de Tulpe auf dem Friedhof sensi-

bilisiert. Seine eigenen 
Erfahrungen gibt er weiter – an 
seine Enkel, aber auch an die jun-
gen Menschen, die auf Burg Hes-
senstein ein Freiwilliges ökologi-
sches Jahr machen.

Und was wünscht er sich für 
die Zukun%? „Ein Landscha%s-
p$egeverband in Waldeck-Fran-
kenberg wäre toll“, sagt er. Und 
wenn die Planung des Ederseege-
bietes von Naturschützern und 
Touristikexperten gemeinsam ge-
macht und Landwirte und Natur-
schützer fruchtbar zusammenar-
beiten würden. „Wir Menschen 
müssen lernen, mit der Natur zu 
leben, statt auf ihre Kosten“, sagt 
er. Und dann stellt er jene Frage, 
die ihm selbst zum Leitsatz wur-
de: „Wieviel Natur habe ich von 
meinen Eltern übernommen? 
Und wieviel gebe ich an meine 
Enkel weiter?“

Die Grenzwan-
derung "ndet am 19. Oktober 
statt. Tre#punkt: „Alte Schu-
le“ Herzhausen, 13 Uhr (Fahr-
gemeinscha$en).

überprü$ heute von 17 bis 19 
Uhr die Hydranten. Es kann zu 
Eintrübungen im Trinkwasser 
kommen.

Die 
Einsatzabteilung tri& sich am 
Samstag um 11 Uhr am Gerä-
tehaus zur Hydrantenkontrolle. 
Es kann zu kurzzeitiger Eintrü-
bung des Trinkwassers kom-
men. – Ab 19 Uhr sind alle akti-
ven und passiven Mitglieder mit 
Begleitung zum Spezialitätenes-
sen am Gerätehaus eingeladen.

tri& sich am Samstag pünktlich 
um 17.30 Uhr bei Kädding.

 Die Ver-
schiebung der Beschlussfassung 
über den Kreishaushalt 2015 be-
schä$igt weiterhin die FDP-
Fraktion im Kreistag. Vorsitzen-
der Dieter Schütz sieht dadurch  
die Kommunen bei der Aufstel-
lung ihrer eigenen Haushalte 
vor großen Problemen. 

Er fordert Landrat Dr. Rein-
hard Kubat auf klarzustellen, 
wie hoch Kreis- und Schulumla-
gen sein werden, damit die Städ-
te und Gemeinden dies einbe-
rechnen könnten. Das Entge-
genkommen aus dem Kreishaus, 
man werde bei der Prüfung der 
Haushalte der Kommunen die 
späte Verabschiedung des Kreis-
etats berücksichtigen, sei wenig 
hilfreich. Ab dem 1. Juli 2015 
gehe nämlich die Prüfung der 
kommunalen Haushalte vom 
Kreis auf das Regierungspräsidi-
um über. Und dort werde es 
nach Au#assung der FDP keine 
„Lex Waldeck-Frankenberg“ ge-
ben. (r)

 
Grundlagen zur Internetpräsenz 
eines Unternehmens erfahren 
Existenzgründer in der kosten-
losen Veranstaltung „E-Com-
merce“ der IHK am Dienstag, 
21. Oktober, 14 bis 16.30 Uhr, 
Kurfürstenstraße 9, in Kassel. 
Anmeldungen: Timo Scharpen-
berg, Tel. 0561/7891229.  (r)
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